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Stabilisierung der Fruchtfolge  
durch Biodiversität
In der Praxis stagnieren die Erträge des Winterweizens seit 25 Jahren. Unkräuter werden vermehrt 
resistent gegen Herbizide. Der Klimawandel belastet den Pflanzenbau zunehmend. Der Eindruck ver-
stärkt sich, dass unsere Feldwirtschaft instabil geworden ist. Ein Anstoß zum Umdenken.

Lena Kreye, Prof. Dr. Rolf Rauber, Georg-August-Universität Göttingen

In vielen Anbaugebieten sind die Frucht-
folgen einseitig geworden. Oft dominie-

ren wenige Feldfrüchte. „Fruchtfolge“ be-
deutet eigentlich „Fruchtwechsel“, d. h. ein 

Sommerung und Winterung, von humus-
zehrend und humusmehrend, von Tief-

notwendig, über Fruchtwechsel erneut 
nachzudenken, nicht nur aus ökologischen, 
sondern auch aus ökonomischen Gründen. 
Dabei könnte ein Fruchtwechsel auf vieler-

Feldfruchtarten

ein Puffersystem sowohl gegenüber den 

gegenüber kritischen Wetterereignissen, 

auftreten als bisher. Dabei sind in einem 

-

wird das Anbaurisiko durch die Biodiversi-

der Winterweizen und Wintergerste vor-

Ackerfuchsschwanz oder Gemeiner Wind-
-

mehr möglich. Sinkt der Anteil von Win-
terweizen und Wintergerste in der Frucht-

-

-
gen und die Sommergetreidearten unter-
drücken Ackerfuchsschwanz und den Ge-
meinen Windhalm viel besser als Winter-
weizen und Wintergerste. 

-

-
sichtig, dass das witterungsbedingte Risi-
ko bei gleichzeitigem Anbau beider Feld-
fruchtarten viel geringer ist als beim An-
bau nur einer dieser beiden Arten. Frucht-

-
getreide (Winterweizen) dominierte, kann 
auch durch Körnerleguminosen aufgelo-

-
dukt Linsen zur Verfügung. Diese Feld-
früchte brauchen nicht mit Stickstoff ge-
düngt zu werden. Zudem sind sie humus-
mehrende Blattfrüchte mit einem be-
achtlichen Vorfruchtwert. Ackerbohnen 

-
-

-

-
zen nach Weizen. Dies ist z. B. für die Saat-

-

hat es jüngst erhebliche Zuchtfortschrit-
te gegeben. Allerdings ist der Anbau von 
Körnerleguminosen auf Standorten mit 

-
ner starken Stickstoffnachlieferung nicht 

Deutschland liegt der Selbstversorgungs-

-
-
-

sivierung, ein „Wachstum nach innen“, bie-

-
stehen Vermarktungsmöglichkeiten so-

-

-
laubnis erforderlich. 

Sorten

Der Gedanke einer Pufferung darf bei 
den Arten nicht haltmachen, sondern muss 
auf die Sorten ausgedehnt werden. Dies 
bedeutet, dass auf einem Betrieb in ei-

Weiße Lupine im Stadium der Grünreife 
(BBCH 79).  Foto: DSV Lippstadt
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ner Vegetationszeit von einer bestimmten 
Feldfrucht mehrere unterschiedliche Sor-
ten angebaut werden sollen. Auch auf ei-

unterschiedlichen Sorten bestellt werden. 

-
ne Sorte, die bei günstigeren Bedingungen 
überlegen ist (eine zahnmaisbetonte Sor-

hier gut zu erkennen.

-
ten, die eine besonders hohe Produkti-

-
-

Sorten kommt aber nur bei Trockenstress 

es also falsch, nur eine trockenheitstole-
rante Sorte anzubauen. Vielmehr sollte 

die einen anderen Vorteil mit sich bringt, 
z. B. die Resistenz gegen einen Schaderre-

-
treidesorte mit waagerecht abstehenden 

-

besseres Unkrautunterdrückungsvermö-

-

unterschiedlichen Sorten in einem Jahr auf 
einem Betrieb gleichzeitig, d. h. nebenein-
ander, angebaut werden.

Gemenge

Wenn man den Gedanken nach mehr Ar-
ten und mehr Sorten in der Fruchtfolge 

-

-
tischen Ackerbau werden Gemenge eher 

Jahren wurden jedoch einige bemerkens-

Danach könnte ein Gemengeanbau in Zu-

als bisher. In schwedischen Studien konn-

Gerste-Gemenge die Gerstenwurzeln tie-
fer in den Boden vordringen als in einer 
Gersten-Reinsaat. Das Gemenge insge-

-

gibt es für Gemenge aus Winterackerboh-
nen und Winterweizen.

-
cilitation (etwa: „Begünstigung“) beob-

-
runter verstanden, dass eine Gemenge-

-

-
dern auch der anderen, nicht mobilisieren-

-
-

gen aus Körnerleguminosen und Getreide, 

In Biogasfruchtfolgen wird der gemein-
-

und wirtschaftliche Gründe. Neben der ge-
genseitigen Begünstigung bringen die Le-
guminosen in solchen Biogasmischungen 

aber Kobalt ist essenziell für die Bakterien 

-

-
nige Bohnensorten stehen zur Verfügung. 
Durch den Bohnenzusatz kann Soja in der 

Allgemein gelten Gemenge robuster ge-
-

glichen mit Reinsaaten. Im Zeichen des 

wichtig werden.

Zwischenfrüchte

möglich, die Fruchtfolge durch Zwischen-
früchte aufzuwerten. Blühende Zwischen-

-
te, wie Rotklee und Weidelgras, kann als 
Untersaat in Getreide, der andere Teil als 
Blanksaat nach der Getreideernte etab-
liert werden. Durch diesen Wechsel wird 
das Anbaurisiko ebenfalls gestreut. Zwi-
schenfruchtgemenge verkleinern das Ri-
siko gegenüber einer Zwischenfrucht, die 
nur aus einer Art besteht. Winterzwischen-
früchte haben den Vorteil, dass sie den Bo-

von Bodenwasser vermindern. Winter-
zwischenfrüchte, vor allem Leguminosen, 

-
gen zu binden und an die Nachfrucht, z. B. 

-
gen Lehmboden in Wisconsin/USA nahm 
Körnermais nach Rotklee-Zwischenfrucht 
49 kg N/ha mehr auf und nach Zottelwi-
cke-Zwischenfrucht war der Kornertrag 

Schwarzbrache. Vor den Zwischenfrüchten 

im Frühjahr mechanisch in den Boden ein-

Inkarnatklee mit Honigbiene.  Foto: Feldsaaten FreudenbergerGemenge aus Winterackerbohnen und Winterweizen, Anfang April. 
 Foto: Annika Meißner
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-
kungen der Zwischenfrüchte nicht immer 
so deutlich zutage treten: Diese Vorteile 
sollten mehr genutzt werden, als wir es 
derzeit tun. 

Auf warmen, eher mageren, aber gut mit 

als Untersaat in Getreide infrage kommen. 
-

fütterten Tiere zeichnen sich durch deut-
lich höhere Anteile an wertvollen Omega-

Luzernefütterung.

Welkekrankheiten an Feldfrüchten, aus-
gelöst durch Fusarium-Pilze, können durch 

-

-
gung antagonistische Bakterien im Boden, 

-

-

Blühstreifen und Ackerbrachen

Anreiz. Blühstreifen bieten Vorteile für In-

Schmetterlingsblütlern, z. B. Rotklee. Für 

dass Blühstreifen auch Nützlinge fördern, 

-
streifen. Blühstreifen werden so zu einem 

-
-
-

Blühstreifen abgetrennt werden. Alter-
nativ zu den Blühstreifen wird diskutiert, 

-

integrieren. Ackerbrachen sind dann eher 

als Teil des Naturschutzes (z. B. Rebhuhn) 
zu sehen. Dabei wird sowohl für die Blüh-
streifen als auch für die Ackerbrachen ei-

-
-

Acker-Kratzdistel), sind immer im Blick zu 
behalten.

Gleichstandsaat

Die derzeit übliche Drillsaat ist alles an-

-
-

hen gibt es für eine mehr oder weniger 

einer Gleichstandsaat sind alle Getreide-

Gleichstandsaat eine erhöhte Ressourcen-
nutzung, eine schnellere Bedeckung des 
Bodens und eine bessere Unkrautunter-

verglichen mit der Drillsaat. 
Bisher ist die Gleichstandsaat des Ge-

treides an technischen Problemen ge-

-
-

-
licht werden, könnte dies zu einer allge-

-
ren und Raum dafür schaffen, neue Frucht-

Fazit

Die ökologisch und damit auch ökono-
misch instabil gewordene Feldwirtschaft 

-
wie der Anbau von Untersaaten und Zwi-
schenfrüchten, bevorzugt blühenden Win-
terzwischenfrüchten. Leitgedanke ist das 

Blühstreifen/Ackerbrachen zu integrie-
-

tigen Gleichstandsaat bei Getreide, die das 
-

 <<
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Junge Weizenpflanzen im November in Gleichstandsaat. Foto: Lorenz Kottmann/JKI

Blühstreifen fördern Nützlinge, zum Beispiel Florfliegen. Foto: Aufmkolk


